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VORWORT ZUR DRITTEN AUFLAGE 

Die vorliegende 3. Auflage unterscheidet sich von den beiden 
ersten vor allem durch einen größeren Austausch von Farb­
tafeln. Manche der bisher abgebildeten Pflanzen sind keine 
Unkräuter im engeren Sinne sondern Bestandteile natürlicher 
Ptlanzengesellschaften. Das gilt insbesondere für die Vege­
tation der Feldraine und Dämme, die eine Mischung von 
Resten der natürlichen Vegetation mit Unkräutern darstellt. 
Ein Teil der ausgesonderten Pflanzen findet deshalb Aufnahme 
in anderen Bänden dieser Sammlung. Auch die Wiesenunkräu­
ter werden nicht in diesem Band, sondern in den „Wiesen­
pflanzen" abgehandelt. Durch die Ausscheidung einiger Tafeln 
mit weniger wichtigen Unkräutern war es möglich, andere, 
weit verbreitete Unkräuter, die bisher nur in Strichzeichnungen 
abgebildet waren, farbig wiederzugeben. Die Anfertigung dtt 
hierzu erforderlichen Aquarelle übernahmen Herr Kunstmaler 
C. Caspari, München und Frau Breitfeld-Ulbricht, Brannen-
burg. Beiden sei hiermit der Dank für ihre Mitarbeit aus­
gesprochen. Die Zahl der Strichzeichnungen wurde erhöht; bei 
deren Herstellung war mir in dankenswerter Weise Herr cand. 
rer, nat. K. H. Senghas behilflich. 

Der Tafeltext wurde einer vollständigen Überarbeitung un­
terzogen; in die Einleitung wurde ein kurzer Abschnitt über 
Unkrautbekämpfung aufgenommen. 

Ich möchte nicht versäumen, dem Verlag Carl Winter meinen 
Dank für das großzügige Entgegenkommen auszusprechen, mit 
dem er alle meine Änderungsvorschläge berücksichtigt hat. 

Heidelberg, im Frühjahr 1953 Werner Rauh 
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EINLEITUNG 

I. O b e r d e n B e g r i f f d e r U n k r ä u t e r 

u n d i h r e H e r k u n f t 

Von jeher hat der Mensch all jene Gewächse, welche sich 
zwischen den von ihm angesäten oder angebauten Kultur­
pflanzen mehr oder weniger regelmäßig in wechselnder Menge 
anzusiedeln und den Ernteertrag quantitativ und qualitativ 
herabzusetzen pflegen, als Unkräuter bezeichnet. U n k r ä u ­
t e r s i n d a l s o im weitesten Sinne des Wortes ü b e r ­
f l ü s s i g e u n d , unter dem Gesichtspunkt des Praktikers 
gesehen, u n e r w ü n s c h t e E i n d r i n g l i n g e i n d e n 
K u l t u r p f l a n z e n b e s t ä n d e n , die nicht dorthin ge­
hören. In dieser weiten Fassung des Begriffs ist die Zahl der 
Unkräuter nahezu unbegrenzt, denn unter Umständen können 
sogar Kulturpflanzen die Rolle von Unkräutern spielen. Tre­
ten z. B. in einem "Weizenfeld zahlreiche Roggenpflanzen auf, 
so sind diese nach der Ansicht des Landwirtes Unkräuter, denn 
der Roggen ist ihm unerwünscht, da er den Wert des Weizens 
als Saatgut herabsetzt. 

Es ist natürlich unmöglich, im Rahmen des vorliegenden 
Bändchens eine Aufzählung und Beschreibung all jener Pflan­
zen zu geben, die nur gelegentlich als Unkraut auftreten; die 
Darstellung muß sich auf eine Auswahl der verbreitetsten und 
häufigsten Unkräuter beschränken, d. h. auf jene Pflanzen, die 
in Konkurrenz mit den Kulturpflanzen leben und diese durch 
einen hohen Verbrauch an Bodennährstoffen und Wasser ganz 
beträchtlich zu schädigen vermögen: sie sollen als „Unkräuter 
im engeren Sinne" bezeichnet werden. Ihnen allen ist gemein­
sam, daß sie sich für dauernd nur auf künstlichen Standorten 
in der näheren und weiteren Umgebung des Menschen halten 
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Familie Papilionaceae Tafel 5 

Lathyrus tuberösus L. — Knollige Platterbse 
Natürliche Größe 



50 Lathyrus tuberosus 

LATHYRUS TUBEROSUS L., die K n o l l i g e P l a t t ­
e r b s e , E r d - E i c h e l oder E r d n u ß , ist in S- und Mit-
tel-Dtschl. auf schweren Ton-, Mergel- und Kalkböden so­
wohl in Winter- als auch in Sommermonaten ziemlich ver­
breitet. Obwohl die Pflanze mit ihren großen, roten Blüten 
kurz vor der Ernte einen prächtigen Anblick bietet, ist sie 
infolge ihrer tiefgreifenden und mit knollig verdickten "Wur­
zeln versehenen Bodenausläufer ein schwer ausrottbares, aus­
dauerndes W u r z e l u n k r a u t . Bei der Keimung verdickt 
sich der obere Teil der Keimwurzel und der Keimachse zur 
ersten Knolle. In den Achseln der im Boden verbleibenden 
Keimblätter entwickeln sich bis zu 60 cm lange, dünne Boden­
ausläufer, die sich weiter verzweigen und an den Verzwei­
gungsstellen die als Erd-Eicheln oder Erdnüsse bezeichneten 
Wurzelknollen hervorbringen (Fig. 3). Diese erreichen ihre 
volle Größe erst im 3. und 4. Jahr. Sie lösen sich dann von 
der Mutterpflanze los, wobei ein Ausläuferrest an ihnen ver­
bleibt, aus dem sich neue Bodenausläufer und Laubtriebe ent­
wickeln. Durch tiefgreifendes Pflügen werden die Ausläufer 
zwar zerrissen, aber erst recht verbreitet, denn jedes Ausläufer­
stück ist in der Lage, eine neue Pflanzenkolonie zu bilden. Die 
zucker- und stärkereichen Knollen werden mancherorts wie 
Kartoffeln gegessen oder wie Kastanien geröstet. Vielfach die­
nen sie auch als Kaffeesurrogat oder als Schweinefutter. — 
S t e n g e l mit Blattranken kletternd, scharf 4kantig. B l ä t ­
t e r mit 1 Paar Fiedern und kräftiger, einfadher oder ästiger 
Kanke, unterseits bläulichgrün. Nebenblätter schmal-halbpfeil-
tormig B U t e n wohlriechend, nickend, in 2—5blütigen Trau­
ben, ebhaft karminrot. Fahne breiter als lang, ausgerandet. 
^ugel dunkelpurpurn, das weißliche stark gekrümmte Schiff­
chen umfassend. H ü l s e n zylindrisch, lederbraun, 3-6samig. 
tarnen kantig, glänzendrotbraun. B l ü t e z e i t : Juni bis Juli, 

a m p f u n g : Saa*gut- und sorgfältige Bodenreinigung. 
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